
Aus den Ländern Mittwoch, 31. August 2016

Schweinepreise
Preisfeststellung vom 22. August
bis 28. August 2016 für Schwei-
ne, geschlachtet (Erzeugerprei-
se). Amtlich erfasst: 2342 Notie-
rungen (in Euro/kg),
Kategorie E (974): 1,67 bis 1,76
(Durchschnitt: 1,71);
U (205): 1,54 bis 1,64 (1,59);
S bis P (2279); Durchschnitt:
1,70; M (24); 1,09 bis 1,22 (1,17)

ben Experten geraten: Bleibt
in Kassel. Hier findet hier die
Programmierer und Mitarbei-
ter, die ihr braucht. In Berlin
ist der Markt abgegrast.“

Eine nicht unwesentliche
Rolle für ihre Entscheidung,
in Kassel zu bleiben, hat dann
auch der Science Park selbst
gespielt – der wird von Stadt,
Land und Uni Kassel finan-
ziert. Denn hier soll sich eine
Kultur der Gründerszene ent-

berichtet der Wirtschaftswis-
senschaftler von seiner Firma,
die 17 Personen beschäftigt –
davon viele Studenten. Die
Hälfte ist fest angestellt.

Die Firma hilft zum Beispiel
Hotels, Energie einzusparen:
Vereinfacht gesagt wird intel-
ligent und automatisch die
Heizkörpertemperatur regu-
liert, wenn etwa erkannt wird,
dass ein Fenster im Hotelzim-
mer offensteht. „Wir können
so fast 31 Prozent der Energie
einsparen“, sagt Köhler. Bares
Geld. Hotels aus der Region
wie Grischäfer gehören zu den
Kunden des Startups, das im
Dezember 2015 in den Science
Park zog.

KASSEL STATT BERLIN
Doch warum sind Köhler

und seine Leute nicht in ver-
meintlich angesagtere Städte
wie Berlin gegangen? „Uns ha-

V O N M A X H O L S C H E R

KASSEL. Nein, es ist keine Ga-
rage wie bei Apple-Gründer
Steve Jobs. Aber beim Blick in
das Büro von „betterspace“ im
Kasseler Science Park fühlt es
sich schon ein wenig nach jun-
gem, wilden Unternehmen
an: Kisten stapeln sich im
Flur, die Schreibtische mit
zwei Bildschirmen sind mit
Kaffeetassen, Nippes und Ka-
belwirrwarr verziert – Men-
schen unter 30 sitzen an den
Rechnern und sind tief im Bü-
rostuhl versunken. Mitten
drin Benjamin Köhler, einer
von vier Gründern des Unter-
nehmens. Oder wie man heu-
te sagt: des Startups.

JUNG, KREATIV, ENTSPANNT
Vor dem Büro im Erdge-

schoss des Kasseler Science
Parks setzt sich der 28-Jährige
auf einen Stein. Locker mit T-
Shirt und Sneakers gekleidet,

Nordhessens Silicon Valley
Die Region gilt als eine der innovativsten in Europa – Science Park als Ort für Ideen und junge Unternehmen

wickeln: Und die ist spürbar.
Jeden Dienstag organisiert

der Science Park ein Treffen:
Dann referiert ein Redner zu
einem Thema – zum Beispiel
der „fail night“. Unternehmer
berichten dann von Misserfol-
gen und wie es weiter ging.
Die Themen wechseln. Wich-
tig sei, dass die verschiedenen
Unternehmen im Science Park
zusammen kommen, sich aus-
tauschen, voneinander lernen

und im besten Fall
zusammenarbeiten,
sagt Science-Park-
Geschäftsführer
Jörg Froharth.

Die äußeren Be-
dingungen für krea-
tive Atmosphäre
sind nicht schlecht:
Hell und neu sind
die Gänge und Büros
im Science Park. In
allen Etagen stehen
Tischkicker. Die
Kreativität fördern
soll eine Ideenwerk-
statt – dort findet
man zum Beispiel
eine Bühne, um
schnell Ideen zu prä-
sentieren und zu
diskutieren. Fast 75
Prozent der 6000
Quadratmeter sind
ein Jahr nach der Er-
öffnung bereits ver-
mietet. „Damit lie-
gen wir über den Er-
wartungen“, sagt
Froharth. Die Nach-
frage ist groß.

WEG IN DEN PARK
Idealtypisch kann der Weg

in den Science Park so verlau-
fen, dass Studenten eine Idee
entwickeln, an der Uni dazu
forschen, sich dann zum Bei-
spiel über die Kasseler Grün-
dungsberatung „Unikat“ für
ein Gründerstipendium be-
werben. Entwickelt sich die
Idee mehr zu einem Unterneh-
men und gibt es erste Kunden,
können die Gründer sich in
den Science Park einmieten
und erhalten dort weitere Un-
terstützung. Etwa bei der Un-
ternehmens- und Finanzbera-
tung, erklärt Geschäftsführer
Froharth. „Man muss nicht in
den Science Park, aber es gibt
hier eben viele Vorteile“, sagt
der 50-Jährige.

DIE NÄHE ZUR UNI
„Wir haben viele Studen-

ten, die bei uns ihre Bachelor-
oder Masterar-
beit schrei-
ben“, sagt Ni-
colò Martin,
Marketinglei-
ter der Firma
Enercast. Die
Firma ist größ-
ter Mieter im
Haus. Ihr Ge-

schäftsmodell: professionelle
Wetterprognose-Systeme für
die Energiewirtschaft. 25 Mit-
arbeiter sind dort beschäftigt.
„Man bekommt hier mehr Im-
pulse für die Arbeit“, sagt En-
ercast-Mitarbeiter Martin.
„Viel eher als in einem norma-
len Gewerbegebiet.“

Kreativ und jung: Ein Blick in das Büro von „betterspace“, einem Startup, das im Kasseler Science Park Räume angemietet hat. Fotos: Holscher

Mitbegründer eines Startups: Benjamin
Köhler (28).

Freut sich über die vielen Mie-
ter: Jörg Froharth, Geschäfts-
führer des Science Parks Kassel.

Nicolò
Martin

Das Thema
Es ist ein verblüffendes
Umfrageergebnis der EU-
Kommission: Unsere Regi-
on spielt danach derzeit in
einer Liga mit London,
wenn es um Innovation
geht. Doch wo steckt die
Kreativität? Viele meinen:
an der Uni, oder genauer
gesagt im Science Park.

Was ist
eigentlich...
...der Science Park?
Eigentümer des Science Parks
sind zu gleichen Teilen die Stadt
und die Universität. Die Baukos-
ten von 15,6 Mio. Euro haben
sich das Land Hessen (7,9 Mio.
Euro aus dem Europäischen
Fonds EFRE), die Stadt (7,0 Mio.
Euro) und die Universität (0,5
Mio. Euro) geteilt. Den Rest trägt
die Science Park Kassel GmbH
bei. Der Science Park befindet
sich auf dem Uni-Campus.
regiowiki.hna.de/Science_Park

... ein Startup?
Der englische Begriff Startup be-
schreibt eine kürzlich gegründe-
te Firma in der Startphase eines
Unternehmens.

...Co-Working-Space?
Die 16 Arbeitsplätze im Groß-
raumbüro des Science Parks
werden bisher nur wenig in An-
spruch genommen, sagt Ge-
schäftsführer Jörg Froharth. Dort
kann jedermann tages- oder mo-
natsweise einen Arbeitsplatz mit
Internetanschluss mieten. Die
Tageskarte kostet 12 Euro.
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Studie der
EU-Kommission

• Ende Juli kürte die EU-
Kommission Nordhessen zu
einer der zehn innovativs-
ten Regionen in Europa.
Nordhessen ist in die Cham-
pions League der Innovati-
onsregionen, die sogenann-
ten Innovation Leaders auf-
gestiegen, teilte das Regio-
nalmanagement im mit.
• Holger Schach, Geschäfts-
führer des Regionalmanage-
ments Nordhessen, verwies
gegenüber unserer Zeitung
als gutes Beispiel für Innova-
tion auf den Science Park.
• Pressemitteilung mit weite-
ren Infos: http://zu.hna.de/

startup2708
• Deutsche Innovations-Re-
gionen 2016 im Vergleich der
EU-Kommission: zu.hna.de/

regionenvergleich

H I N T E R G R U N D

Die Verordnung schränke
das Recht auf Eigentum ein
und sei inhaltlich nicht sinn-
voll. „Die Verordnung lässt
durch die vielen Einschrän-
kungen vom Jagdrecht nicht
mehr viel übrig“, sagte Micha-
el Brenner, Jura-Professor an
der Friedrich-Schiller-Univer-
sität Jena, der die Klageschrift
vorbereitet hat.

Die Verordnung ist seit An-
fang 2016 in Kraft. Sie sieht
unter anderem vor, dass Reb-
hühner in Hessen bis Dezem-
ber 2019 nicht mehr gejagt

WIESBADEN. Die FDP-Frakti-
on im Hessischen Landtag will
im Kampf gegen die neue Jagd-
verordnung in den kommen-
den Tagen Klage vor dem
Staatsgerichtshof einreichen.
Sie wendet sich dagegen, dass
die Regelungen per Verord-
nung und nicht per Gesetz auf
den Weg gebracht wurden.
„Die wahren Entscheidungen
sollten im Parlament gefällt
werden, nicht im stillen Käm-
merlein“, sagte FDP-Fraktions-
chef Florian Rentsch gestern
bei einer Pressekonferenz.

FDP klagt gegen Jagdverordnung
Gang vor den Staatsgerichtshof – Liberale fürchten um Eigentumsrechte

werden. Für Mauswiesel, Her-
melin, Iltis und Baummarder
gilt ein generelles Jagdverbot.

Mitglieder des Landesjagd-
verbandes protestieren seit
Monaten gegen die Verord-
nung. Eine Entscheidung des
Staatsgerichtshofs wird frü-
hestens in einem Jahr erwar-
tet. Ursula Hammann (Grüne),
Vorsitzende des Landtags-Um-
weltausschusses, sagte im
Juni, die FDP wolle lediglich
auf Kosten des Tierschutzes
im Lager der Jäger auf Stim-
menfang gehen. (dpa)

Schussbereit: Jäger mit seinem
Gewehr am Waldrand. Foto: dpa

Ländernotizen
Exorzismus-Prozess
beginnt im Oktober
In einem Frankfurter Hotel woll-
ten Familienangehörige im De-
zember 2015 einer Frau den
Teufel austreiben. Die 41-Jährige
starb nach Stunden der Quäle-
rei. Der Prozess gegen die Ver-
wandten beginnt voraussicht-
lich am 10. Oktober vor dem
Landgericht Frankfurt. Angeklagt
wegen Mordes sind fünf Ange-
hörige einer aus Südkorea stam-
menden Familie.

Tod nach Kuh-Attacke:
Neuer Prozess
Der Tod einer Spaziergängerin
vor fünf Jahren nach einem Kuh-
Angriff in Greifenstein (Lahn-
Dill-Kreis) wird im Oktober er-
neut die Justiz beschäftigen. Als
Prozess-Termine sind vor dem
Amtsgericht Dillenburg der 19.
und 20. Oktober angesetzt. In ei-
nem ersten Prozess war die Tier-
halterin 2013 wegen fahrlässiger
Tötung zu einer Geldstrafe auf
Bewährung verurteilt worden.
Das Oberlandesgericht in Frank-
furt ordnete aber wegen forma-
ler Mängel eine neue Verhand-
lung an.

KASSEL. Die vor allem auf
dem Land verbreitete Beschäf-
tigung von Honorar-Notärzten
auf Rettungswagen ist laut Ur-
teil des Bundessozialgerichtes
so künftig nicht mehr mög-
lich. Die Richter in Kassel be-
stätigten ein Urteil des Landes-
sozialgerichts Mecklenburg-
Vorpommern, das die Beschäf-
tigung als Scheinselbststän-
digkeit eingestuft hatte (Az:
L7R60/12 und B12R19/15B).
Das Urteil gilt für Mecklen-
burg-Vorpommern, Anwälte
sehen aber bundesweite Kon-
sequenzen. (dpa)

Rettungswagen:
Notarzt nicht als
Honorarkraft

entschied der NRW-Verfas-
sungsgerichtshof gestern in
Münster. Damit ist die Klage
von über 70 Städten und Ge-
meinden gegen das NRW-Stär-
kungspaktgesetz Stadtfinan-
zen abgewiesen.

Seit 2014 müssen sich ne-

MÜNSTER. Der Kommunal-
Soli, mit dem in NRW reiche
Kommunen notleidende Städ-
te und Gemeinden unterstüt-
zen müssen, ist verfassungs-
konform. Er verstoße weder
gegen das Grundgesetz noch
gegen die Landesverfassung,

Kommunal-Soli in NRW genehmigt
Verfassungsgericht: 90 Mio. Euro von reichen für arme Städte und Gemeinden ist zulässig

ben dem Land auch wohlha-
bendere Kommunen an der Fi-
nanzierung des Stärkungs-
pakts beteiligen - mit 91 Mio.
Euro im Jahr. Die Kläger wer-
ten das als Verstoß gegen ihre
im Grundgesetz zugesicherte
Finanzhoheit. Die Verfas-

sungsrichter teilen diese An-
sicht nicht. Das Land greife
zwar in die Finanzhoheit der
Gemeinden ein. Dies sei ange-
sichts der Überschuldung vie-
ler Kommunaletats zum
Schutz der Selbstverwaltungs-
garantie aber zulässig. (dpa)


